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Musikalisches Feuer mit spanischen 
Klangfarben 

Zum Jahresausklang setzte das Ensemble der Wolfegger Wintermusik rund um die 
künstlerische Leiterin Barbara Doll in zwei Konzerten auf spanische Musik. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Ensemble der Wolfegger Wintermusik gemeinsam mit der Mezzosopranistin Xenia Lemberski (Dritte von links). 

 
Von Katharina von Glasenapp___________________________________________________________________ 
 
Wolfegg  

Die kleine Familie der Musikerinnen und Musiker, die sich regelmäßig „zwischen den 
Jahren“ in der Alten Pfarr in Wolfegg treffen, wurde diesmal erweitert um den 
italienischen Gitarristen Alberto Mesirca und die deutsche Mezzosopranistin Xenia 
Lemberski.  

Primarius Winfried Rademacher, Isabel Trautwein an der zweiten Geige, Barbara Doll an 
der Bratsche und die Cellistin Stéphanie Meyer eröffneten mit einem Streichquartett des 
1806, exakt 50 Jahre nach Mozart geborenen und mit bereits 19 Jahren verstorbenen Juan 
Crisóstomo de Arriaga: Im schön ausgewogenen Zusammenspiel war zu erleben, wie 
Arriaga das Erbe von Haydn und Mozart nach Spanien weiterträgt, wie dramatische 
Modulationen und Beleuchtungswechsel in den Außensätzen auf eine lieblich 
weihnachtliche Pastorale mit stürmischem Mittelteil treffen.  

So war der Boden bereitet für Alberto Mesirca und sein ebenso poetisches wie virtuoses 
Gitarrenspiel: Der 42-jährige Venezianer, der den Abend charmant moderierte, 
vermittelte dem Publikum, wie die Komponisten Isaac Albeniz, Enrique Granados und 
Francisco Tarrega ihrer Sehnsucht nach der spanischen Heimat Ausdruck verliehen.  
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„Asturias“ von Albeniz, das mit seinen Begleitfiguren und Akkorden so gitarrentypisch 
klingt, ist ursprünglich für Klavier gesetzt, der Künstler musizierte es wunderbar klar. 
Francisco Tarrega arbeitete mit einem Gitarrenbauer an der Entwicklung des 
Instruments. In seinen „Erinnerungen an die Alhambra“, der berühmten Tremolo-Studie, 
schien in der feinen Melodiestimme der Sternenhimmel zu funkeln.  

Wie Albeniz lebte auch Granados als Pianist in Paris und fing in 12 spanischen Tänzen die 
charakteristischen Volksmelodien der verschiedenen Regionen ein. Die „Danza andalusa“ 
hat Alberto Mesirca für Violine und Gitarre umgeschrieben: Isabel Trautwein brachte den 
schwärmerischen Tonfall und die zarten changierenden Farben an der Seite des 
Gitarristen zum Blühen.  

In einer weiteren Bearbeitung des Gitarristen erlebte man auch Winfried Rademacher in 
Manuel de Fallas „Feuertanz“ aus „La vida breve“ als temperamentvoll mit Springbogen 
und angerissenen Saiten wirbelnden Virtuosen.  

Die erst 23-jährige Mezzosopranistin Xenia Lemberski brachte an der Seite von Alberto 
Mesirca die so unterschiedlichen Farben der sieben spanischen Lieder von Manuel de 
Falla zum Leuchten: Die feinen Verzierungen, die warm timbrierte, feine Stimme und die 
Emotionen von Melancholie und Überschwang breiteten sich im schönen Raum der Alten 
Pfarr auf berührende Weise aus.  

Zum Abschluss vereinten sich das Streichquartett und der Gitarrist zu einem der 
Gitarrenquintette von Luigi Boccherini. Dass der Italiener, der viele Jahre am spanischen 
Hof wirkte, ein hervorragender Cellist gewesen war, machte Stéphanie Meyer mit ihrem 
in höchste Lagen aufsteigenden Part deutlich.  

In harmonischem Miteinander griffen die Musizierenden mit der eröffnenden Pastorale 
noch einmal die volksliednahe Hirtenmusik der Weihnachtszeit auf, währen der zweite 
Satz einen stolzen Auftritt bei Hofe spiegelte. Der mitreißende Fandango, bei dem die 
Cellistin auch noch die Kastagnetten zum Einsatz brachte, setzte den tänzerischen 
Schlusspunkt im alten Jahr, bevor das Ensemble mit dem traumverlorenen langsamen 
Satz aus dem Concierto de Aranjuez noch einmal die Zeit stillstehen ließ. Frohes Neues 
Jahr! 


